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Sonntagsgebanfen.
Gelassenheit.

krachte nach der echten , heiligen  Gelaffenheit im
"ge Bleibe gelassen in all dem Drängen, Rufen und

n, schweige, arbeite  und hilf deinen Brüdern zum
jen, wahren Erleben ! Gelassenheit ist nichr Gleichgültig-
! Es ist Sebstbeherrschung,  nichts anderes.

Dr. W. Ohr.

Wenn je, dann ist cs in der Gegenwart ein E r-
diinu n g s z e i ch e n des Einzelnen , wie weit er es in der

eien Kunst des Schweigens  gebracht hat.
Tages stimmen.

Laßt das furchtbar viele  Drumherumschwätzen. Jetzt
M Zeit, zu hören und zu schweigen, zu einem gesammelten
Mt ch wi r ken l a ssen des großen Erlebens. Geschehenes

.Nur so kann es zu einer innerlichen Verarbeitung
I). Schöll.men.

Nicht so vieles Federlesen  —
laßt mich immer nur herein!
Denn ich bin ein Mensch gewesen
und das heißt : ein Kampfer sein!

Goethe.

kriegsrvochenschau.

rrtf:

[Sos Hauptinteresse in den kriegerischen Handlungen
^ auch in dieser Woche der Westen voll und ganz in

Dort ist noch immer
- die feindliche Offensive
?8nnge. Auch jetzt muß wieder betont werden, daß
riirgends ihren Zweck erreichen konnte. Sie zeichnete
st diesmal dadurch aus, daß auch die englisch-französische
*“er ->n der hohen See aus versuchte, in die Kämpfe

Hregen. Es ist ihr aber, wie aus unseren Heeres-
chten hervorgeht, recht schlecht bekommen. Was untere
Mer mit ihrem gewaltigen Ansturm bezweckten, das

"i uns ja
die feindlichen tzeereserlaffe.

bihnen ersehen wir, welch gewaltige Kräfte man be¬
stellt hatte, um aus jeden Fall unsere Linien zu
frechen. Ja , man glaubte diesmal des Erfolges so
&-u fein, daß man sogar in völliger Verkennung der
ĝroße Mengen von Kavallerie aufbot, die unglücklicher-

**tn klägliches Ende nehmen mußten. Die
ungeheuren Verluste

* ■unsere Feinde jedoch davon überzeugt haben, daß
j.®te auch ausländische Stimmen auf Grund der bis-
stn Ergebnisse meinen, ganz unmöglich ist, unseren
nfn Ring zu durchbrechen. Am ersten hat die An-
dlust in Westflandern nachgelassen, so daß zurzeit nur

i" der Champagne Durchbruchsversuche gemacht
">> Auf dem westlichsten Abschnitt der Kampfesfront

die Engländer die Hauptangreifer. Sie mußten
' °Uch am ehesten einsehen, wie eitel ihr Beginnen ist.
lelang ihnen zwar anfangs, bei Loos einige Teil-

zu erzielen. Sie wurden ihrer jedoch nicht lange
. Dadurch, daß sie jetzt selbst

den Verlust des eroberten Hohsnzollermverkes
Mehen, geben sie selbst ihren Mißerfolg zu. Aller»
M dürfte es wohl auch kein Wunder nehmen, daß sie

abgeschnitten haben, wenn wir uns die Zu-
^dsetzung der neuen Kitchener-Heere näher be-

ähnlichen Mißerfolg hatten die Franzosen in
.̂ /"pagne erlitten. Auch ihnen waren zuerst einige

beschieden, die aber ebenfalls im Laufe der
^wieder abbröckelten. Eine Zeitlang war es dann
EL; 19 fie sich zu einem neuen Versuche ausrafften, um
Uee vielleicht ihr Ziel zu erreichen, einen Keil zwischen
treih 1teU<ln9 in den Argonnen und in der Champagne

PWloi ■Auch dieser neue Versuch erlitt bisher dasselbe
|T 1 wie die früheren. Zwar konnten sie

bei Tahure
—Gelände gewinnen. Jedoch kam auch dort der
len A?Miff durch unseren Gegenangriff bald zumK  ttrv' yil TT ourcy uiijemi weyenunynn uuiu (jum
Ihn t - unser amtlicher Bericht hervorhebt, ist die
^,lhnst restlos in unserem Besitz. Den besten Be-kjs>°nst restlos in unserem Besitz. Den besten Be-
leiz,» uas Versagen auch dieser Offensive bieten die

. in französischen Gefangenen, die auch diesmal in
^chand blieben Wir können also allen späteren^ blieben. Wir können also allen späteren

unsere Front zu durchbrechen, mit vollstem
n auf die

»nt^ ^Eiarliche Tapferkeit unserer Truppen
stê Hbu. Auch diesmal Haben unsere Feinde schwere

>?>,, ."en, die beim Fortgang der Kriegshandlung
"chtig in Erscheinung treten werden.

»Ei n Mann macht viele." Stille, gefestigte Menschen
tGoldes wert.  Um sie breitet sich Fassung, wie Del
Istürmisch erregten Wasserwellen.

rrme unangenehme Enttäuschung hauen Len Fran¬
zosen ihre Luftschiffe bereitet. Sie glaubten endlich ein
unseren Zeppelinen völlig ebenbürtiges Luftschiff zu haben.
Aber zur selben Zeit, wo einer unserer Zeppeline erfolg¬
reich das Lager von Chälons unter Feuer nahm, müssen
sie selbst den

Verlust der „Affäre«
zugeben, auf die sie ganz besondere Hoffnungen gesetzt
hatten. Es muß für sie ganz besonders betrübend sein, zu
sehen, daß es gleich auf einer seiner ersten Fahrten fast
unversehrt in unsere Hände gefallen ist. Wir haben also
die beste Gelegenheit, uns selbst zu überzeugen, welche
Fortschritte die Franzosen im Luftschiffbau inzwischen ge¬
macht haben. Ihren Luftfahrzeugen haben die Franzosen
überhaupt diesmal eine bedeutende Rolle zugedacht. Haben
sie mit ihnen doch

Landungen hinter unserer Front
versucht. Die dafür bestimryten Truppen sollten unsere
rückwärtigen Verbindungen zerstören. Es braucht wohl
nickt erst hervorgehoben zu werden, daß auch dieses Un¬
terfangen eitel war.

Wenn die Engländer und Franzosen geglaubt hatten,
ihren russischen Freunden durch ihre Offensive Luft zu
machen, dann haben sie sich schwer getäuscht. Gerade
unsere letzten Heeresberichte zeigen uns, daß mir auch
dort weiter Fortschritte machen. Vielversprechend scheint
uns der

neuerliche Durchbruch bei Dünabueg
zu sein. Auch südlich des Dryswfaty-Sees, wo die Ruffen
wiederholte Durchbruchsversuchegemacht haben, können
wir weitere Erfolge buchen. Wir haben also allen Grund»
mit den Vorgängen auf der Ostfront zufrieden zu sein.
Auf dem übrigen Teil dieser Front nördlich der Polesje
hat im allgemeinen Ruhe geherrscht. Südlich dieser Sumpf-
gegend steht zurzeit

die Heeresgruppe Linsingen
im siegreichen Kampfe bei l̂ zärtorysk, was deshalb be¬
sonders bedeutungsvoll sein dürfte, weil an diesem Punkte
der russische General Iwanow seine Hauptkraft einsetzen
zu wollen scheint.

Eine besondere Bedeutung wird in Zukunft der
valkankriegsschauplatz

Ausland

Deutsches Reich.
4  Hof und Gesellschaft. Der deutsche außerordent-

liche Botschafter Fü rst zu H o hen lo he traf auf Der
Rückreise von Konstantinopel kürzlich in Sofia ein und
wohnte al» Gast des Königs rm Königlichen Palast. Von
Sofia aus reiste er nach Bukarest ab, wo er stch emige

^Regierung ' und Lebensmitlelteuerung. Auf eine
Eingabe des Vorstandes der sozialdemokratischen Fraktion
des Preußischen Abgeordnetenhauses an den Präsidenten
des Staatsministeriums, in der Maßnahmen gegen die
Lebensmittelteuerung verlangt wurden, hat, wie der „Vor-
wärts " mitteilt, der Ministerpräsident Dr. von Bethmann
Hollweg folgendermaßen geantwortet:

Aus den verschiedenen, in der letzten Zeit ergriffenen Maß¬
nahmen bitte ich den Vorstand, zu ersehen, daß sich di« preußisch«
Staatsreglerung ebenso wie die Reichsleitung der Bedeutung der
in Ihrer Eingabe berührten Fragen voll bewußt ist. Wie bisher,
so wird auch fernerhin alles geschehet, was in der Macht der
Staatsregierung »egt, die schwierige Lage insbesonüer- der unbe.
mtttelten Bevölkerung durch Rege ung der Lebensmittelpreise «mH
der Lebensmittelbeschaffung zu mildern. Ich fug, ergebenst hinzu,
daß in Aussicht genoinmen ist. in den Beirat, der auf Gru ^ d«Bundesratsoerordnung vom 25 September 1915 " ber Preis
prüfungsstellen zu errichtenden Reichsprusungsstelle für Bebens-
mittelpreise Vertreter aller Fraktionen des Reichstages als Mtt-
«lieber zu berufen und ihnen so Gelegenheit zu Seben. an d-r
Lösung der schwierigen Fragen der Preisgestaltung und Der-

'" “ T für »>- Jamlllen
Der Kriegsteilnehmer. Auf ein an den Reichskanzler
gerichtetes Gesuch des Reichsverbandes deuffcher Städte
um Erhöhung der Unterstützungen für die Famttien der
Kriegsteilnehmerist, so erfahrt die „Köln. Bolks-Ztg. .
bei dem Verbandsvorsitzenden. Bürgermeister Saalmann-
Pleß. die Nachricht eingegangen. daß eine Erhöhung vom
1. November ab in Aussicht genommen ist und eine ent-
sprechelide Verfügung demnächst ergehen wird.

4 Das neue griechische« abtneN.
London. 8. Oktober. (Meldung des Reuterschen Bu¬

reaus.) Die Mitglieder des neuen griechischen Kabinetts

zwo: Z.amus, Avrsttz uno Aeutzeres; Guuaris, Inneres;
Zanakitsas, Krieg; Kunduriotis, Marine ; Dragumis, Fi¬
nanzen; Theotokis, Handel und Unterricht; Rhallis, Justiz
und Eisenbahnen. In der Besetzung des Ariegsministeri-
ums wird vielleicht noch eine Aenderung eintretsn. Das
neue Kabinett wird Montag vor bei  Kammer erscheinen.

London, 8. Oktober. Das Reutersche Bureau meldet
aus Athen: Die neuen Minister haben ihren Eid geleistet.
Es verlautet, daß die Venizelos-Partei die neue Regierung
unterstützen wird, um weitere Verwicklungen zu vermeiden,
da eine Auflösung der Kanimer in der Mobilmachungszeit
einen chaotischen Zustand herbeiführen würde.

London, 8. Ottober. »Morning Post" erfährt aus
Athen, daß der englische Gesandte Sir Franzis Elliot
gestern namens der verbündeten Mächte ein lange und
wichtige Unterredung mit König Konstantin geführt habe.

Athen, 8. Oktober. (Meldung des Reutersche» Bu¬
reaus.) Venizelos äußerte sich gestern ui einem Gespräche
mit Abgeordneten und Parteifreunden, ein wahres Ein¬
vernehmen zwischen ihm und dem König habe, seitdem
er die Führung des Kabinetts übernommen, nie be¬
standen. Nur über die Mobilmachung wegen Bul¬
gariens zweideutiger Haltung fei er mit dem König ewig
gewesen.

4 Die Haltung Rumäniens.
Bukarest, 8. Oktober. Die Haltung der Presse nahezu

aller Richtungen und dte Nachrichten aus maßgebenden
rumänischen Kreisen ergeben,' daß für Rumänien wegen
der Vorgänge in Bulgarien und Griechenland kein Anlaß
erblickt wird, von der bisherigen Haltung abzugeheu.

zu beanspruchen haben. Hier haben- deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Truppen vom Eisernen Tor an bis zur
Mündung der Drina in die Save in breiter Front überall
den Uebergang über die serbischen Grenzflüsse erzwungen
und stehen somit auf serbischem Boden.

Die Offensive gegen Serbien,
die am IS. September durch Beschießung serbischer Stel»
lungen angekündigt wurde, hat somit begonnen. Man
kann wohl annebmen, daß sie eine würdige Antwort aus
die Truppenlandun genin Saloniki ist, die den Alliierten
recht unanaenebm in die Obren gellen wird. Damit find
der kriegerischen Aktionen endlich wieder in das Land ge¬
tragen, von dem der Weltkrieg seinen Ausgang ge¬
nommen hat.

Meine politische Tlachrichten.
-t- In Konstantinopel fand kürzlich unter dem Vorsitz des

Kriegsministers Ei .ver Pascha die Gründung einer deutsch-
türkischen Vereinigung  statt , an der von deutscher Seite
teilnahmen Fürst zu Hohenlohe,' Vertreter der deutschen Botschaft,
des Generalkonsulats , von ' .anbei und Industrie sowie die Chefs
verschiedener christlicher Millionen . Diese Gründung sindei in der
öffentlichen Meinung der türkischen Hauptstadt allseitig freudige Auf.

nähme . ^ g 0fja meldet die Bulgarische Tel . - Ag „ daß die
Bahnlinie Mustafa Pascha - Dedeagatsch  ain 8. Oi>
tobet von dem bulgarischen Personal übernommen wurde und der
Zugverkehr demnächst beginnen soll.

+  Um den Gerüchten über das Bestehen einer B e r p r o -
via nti ei u n g s sta ti o n für d e u t s ch e U n t e r I e e b o o t e
an der spanischen Küste die Spitze obzubrechen , erklärte , wie das
Pariser „Journal " aus Madrid meldet , der spanische Marineminister
nochmals , daß diese Gerüchte falsch seien, und daß die spanische
Neutralität noch in keinem Falle verletzt worden sei und auch nicht
verletzt werden würde.

+ Wie die Londoner Blätter berichten , hat das Textile Insti¬
tute in Manchester eine Ausstellung von Mustern deutscher und
österreichischer Fabrikate eröffnet . Der 'Verband wolle das Be»
streben des Hanüelsamts und der englischen Fabrikanten unter¬
stützen, die früher von den deutschen und österreichischen Waren
beherrschten Märkte mit englischen Erzeugnissen zu versorgen.

-i- Zum Chef des englischen Reichsgeneral st abes
wurde Sir Archibald Murray ernannt.

Nach Meldungen russischer Blätter wird der abgesägte Groß»
fürst Nikolai Nikolajewitsch,  bekanntlich der Schwieger-
sohn des Königs der montenegrinischen Hammeldiebe und Schwager
des berü—hmten schwarzen Peters von Serbien » Mitte Oktober
nach Risch und Cetinje reisen.

4 Aus Washington meldet das Reutersche Bureau die Ver¬
lobung des Präsidenten Wilson  mit Frau Norman»
Galt. Die Vermählung wird wahrscheinlich im Dezember statt¬
finden. Interessant in Verbindung mit dieser Nachricht ist eine
weitere Reuter - Meldung, derzufolge Präsident Wilson mitgeteitt
hat, er beabsichtige als Privatbürger an der Wahl in New Jersey
teilzunehmen und zugunsten des Frauenwahlrechtes
zu stimmen.

4 lieber die dieser Tage erfolgte Beilegung des „ Ara-
bic " - Falles  sind , wie von dem Neuyorker Privatkorrespon¬
denten des Wölfischen Tel.-Bur . gemeldet wird, die amerikanische
Preffe und di« Beamten in Washington hoch befriedigt. Die letz,
irren vertrauten vollkommen aus Deutschlands aufrichttge Bersiche-
rungen, keine weiteren Unterseeboot-Streittgkeiten hervorzurajen
und die freundschaftlichen Beziehungen fortzujetzen.

Ans dem Reiche.
4 Der echte Sohn seines Vaters . Dte „Mägde-

burgische Zeitung" meldet: Der im Gefangenenlager in
Halle internierte französische Leutnant D e l c a sst , Sohn
des französischen Ministers des Aeußern, ist wegen Ge¬
horsamsverweigerung und Widersetzlich¬
keit  zu einem Jahre Festungshaft verurteilt  wor¬
den. Delcaffe hatte sich zu Beschimpfungen Deutschlands
hinreißen lassen. Ein zweiter französischer Offizier erhielt
anderthalb Jahre Festung. — Hoffentlich bringt man dort
den Herren gründlich zum Bewußtsein,, daß man wenig-
stens innerhalb Deutschlands nicht ungestraft da» Deutsche
Reich lästert.

4 vrückeneinsturz. Am Abend des Donnerstag gegen
6 Uhr ist die im Bau befindliche Oderbrücke bei Fürsten¬
berg eingestürzt. Etwa 200 Meter der fertigen Eisen¬
konstruktion liegen im Flußbett. Der Einsturz wurde durch
einen Oderkahn herbeigeführt, über den die Bedienungs¬
mannschaft infolge des Hochwassers die Gewalt verloren
hatte. Der Kahn fuhr gegen das Gerüst und brachte es
so zum Einsturz. Bon den auf dem Kahn befindlichen Per¬
sonen wurde der Schiffseigner gerettet, während seine
Frau, seine Tochter und sein Sohn von den einstürzenden
Eisenmassen getötet wurden. Auch ein beim Brückenbau
beschäftigter Arbeiter wurde schwer verletzt.



Sn deutsche Bauer in Feindesland.
_ - . . /- --w (nffitrt •
Sonst lag die Hand an meinem Pflug;
Nun liegt sie zornig am Gewehr;
Das fremde Land trägt Erdgeruch,
Wie wenn's die liebe Heimat war.

Die ist wohl wett viel hundert Stund.
Und immer mehr ist sie mir wert;
Ich kämpfe für den teuren Grund,
Für meiner Väter Hof und Herb.

>d kehr' ich heim, dann doppelt treu
ml » Mir ich mein kleines Gut;

vard geschenket mir auf's neu
Durch deutscher Männer Mut und ^ lut.
Dock tr W mich eine Kugel schon,
Und soll ’§ Aum Tod sein, Herr mem Hrrt:
Dann sei mit meinem einz'gen Sohn.
Dast e eir ' treuer Bauer wird!

Rernhold Braun.
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«hampaqne verhäUmsrnaßig ruh
Das S - ° denfluck ° stU« ° ,« urde vormittags

das die FranzosennochbefetzlY Gefangen«
durch Gegenangr . ft sesauder , w ° »en.
und 2 Maschinengewehre rn u ,e ) Artilleriefeuer

Gegen Abend »« hm das Hellen zu 3 « .
wieder zu, nachts kam angewiesen wurden . Bei
faaterieangrrsfen , die i auf eine vorgeschobene
einem erfolgreichen »on Ste . Mawle -L -Vy nahmen
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gene ab . bei Malancour » wurden
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Die Lage ist unverändert . , v. Linfingen.
■& ? Pln . » « ud

' " ' " W „» °L ' ^ 7u "°7r "L °ud u ° °
Ezartorysk macht SoUfchritte . Generals
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nimmt einen günstigen Bec • . <)ffiriere . 296 Wann

Südwestlich ° ° n Belgrad imd ™ ^ geroc „re er-
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Der österreichisch- ungarische Tagesbericht.
-Amtlich wird verlautbart

Nordwestlich von Tarnopol drangen die Russen an
, 771-i Stellen in unsere Schützengräben ein, wurden aber durch
herbeieilendedeutsche und österreichisch-ungarische Unterstutzunü -n
seute morgen wieder zurückgescbtagen . E 'n ähnliches
Geschick hatte der feindliche Angriff ° uf das nordwestlich vo
Kremienec liegende Dorf Sakanow , das gestern als Mittel¬
punkt erbitterter Kämpfe mehrmals den Besitzer wechselte, nu
aber wieder fest in unserer Hand ist.

Ebenso warseu ivir judwestlich von Otyra uberteger
russische Kräfte im Nahkampf zurück, wobei sich das Infanterie-
Regiment Nr ! 89 und das Landwehr - Jnfanterie -Regiment
Teschen Nr . 31 besonders hervortat . Sehr heftig wurde auch

^ '' N- Äi « û»d "»°-Äuch °°u « ulkt g-m-uu-u mfm
®en«na«9riff< »-»-->« « «»m- ® “ >>' m 8

d-n g. ffn, . ° uu° ° °-m « «-°

«iimpln , °u, w °lhh »i,ch-m B °d°» -!» - st " ' " R » ff - u
gefangen genommen . Der Gegner erlitt fev g V

ZZerluste . ^ Kriegsschauplatz.

Gegen die Hochfläche von Vilgerutst setzten die Italiener
gestern nachmittag an der, ganzen Front mtt s °r -n Kr° »
zu einem neuen Angriff an , der gleich all n früheren
blutia abaewiefen wurde . Besonders heftig totne ver
Kampf ' um einen unserer Stützpunkte nordöstlich de» Maroma-
beraes Hier stürmten drei feindliche Bataillone dlcktgedrangt
o? d, - »»-u du-» da ? Hi»d« nls -in. wmd .» ab -,
durch Abteilungen des Ooe - üsterrelchischen Landwehrregiments
Nr 14 mit dem Bajonett binausgeworsen . Der ganz« Angrff
-nd - t - mit der « lucht der Italiener m ihre Aus.

^"" ^ nr̂ NordleU des Dob . rdo -Ablchnntes griff der Feind
» „ du ° » »-bU« <m . Bei S „ j uerjag .. » di. Adieffnuge»
des Infanterieregiments Vir. 87 die Italiener aus einem m
ihrer Kampflinic gelegenen Steinbruch , ^
angriff ab und sprengten die seindttchen Stellungen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der Uebergang der österreichisch - ungarischen und

deutschen Streitkräfte über die untere Drina , die Save und
die Donau wurde fortgesetzt. Die Versuch- der Ser °n
unsere Unternehmungen zu stören oder zu vereiteln , scheiterten
auf allen Punkten.

Der Stellvertreter des Chefs deS Generalstabes:
v. Ho es er , Feldmarschalleutnant.

Der türkische Schlachtbericht.

5“

SSBSW ? den » ,. " ' M 'Ä
Sireuscr gegen Aiwalik einige Schüsse ab . Ein Geschoß
traf das Haus des italienischen Konsuls und lotete fem,
an -; fecks Personen bestehende Famrlie . Am gestrigen
Taae erschien ein stanzösifches Panzerschiff , vor dem Hasen
Sllasa südöstlich Adalia und gab fünf Schusiegegen eine

,« ° ,up, ° erb » !' - . - « »« »£ « “ »
s - ldeur - r SB P - d-» -

f,Ri ffes mit Svottrufen.

mm  und knMMv.

Wien , 8. Okt. (WTB .)
8. Oktober .1915 , mittags.

Rufst, cher Kriegsschauplatz.

IKLstw und Munitiousaufwand geführten Angrrffe blieben

«Mche »°Stunn >°lonnen jnf - mm -n, che f» , n »nsere Hmd -r>
uiffe herankamen.

+ Englische Erkenntnis der wirkliche« Lage auf der
Mestfronk.

In einem Leitarttkek schreibt die Londoner «Daily

Die"deutsch 0einte ist an verschiedenen Punkten stark elng e-

-ÄHlÄvIrÄS
ST ’Ä ' °>- »» •' » - °« >

"°^ Das " 'Blatt bekämpft die Vorstellung , daß Deutschland

s . s « ' Ls ^ An ? s^ l. Z . —

naw ^7 Oktobe! dem Dementi der Pariser «Agence Havas'
k- !»a?i'ck "der Verwendung französischer Reitermasfen be,

S | s ,l7.Ät,t,nÄS ,Ä87«°I °»L,LL ff! n-rnichi-»«-- S-ne- -n- d,„
Richtungen geraten stnd.

l Ander C*8oot ' mieg«
1 o nkrtti r  Dftnbsr Der Dompser „Ärobdon " non
der Ellerman -Linie ist versenkt worden ; 20 Mann von

der B - i° tzung^ ge« ttet̂ ^ ^ ^ - gl vor ! ,

* Herborn , 9 . Oktober . Opfer tag!  Me scho»
gestern kurz erwähnt , wird auch in unserer Stadt durch dazu
von Herrn Dekan Profeffor H ° u b e n bevollmächtigte hiesige
Mädchen mtt dem Sammeln von Gaben zur Uebermittelung
an die deutschen Gefangenen in Rußland morgen Sonntag
begonnen werden . Es erübrigt sich, noch in langen Aus.
führungen darauf hinzuweisen , daß man die Sammlerinnen
nicht von der Türe weisen, ihnen vielmehr nach Kräfte»
und von Herzen Gaben aushändigen solle, denn es wird ja
dadurch mitgeholsen , daß das so traurige Los unserer n Rußland
gefangen gehaltenen Landsleute im kommenden Winter durch
warme Sonnenstrahlen aus der Heimat erträglich gemacht
werden kann . Gebt  also morgen den Sammlerinnen gern und
reichlich, schließe sich nie mand  aus , zu dem großen Liebesmr
auch nach bestem Können sein  Sch -rflein beizutragen ! (Näherer
wolle man aus dem diesbezüglichen Inserat , den Opsertag
betreffend , in heutiger Nummer unseres Blattes ersehen)

1 Eine Personenstandsaufnahme zum Zwecke

der Veranlagung zur Einkommensteuer fur das Stelleqch
1 91 ü ist auf Freitag,  den 1i ) . Oktober d . Is >,

worden . Die diesbezügliche amtliche Bekanntmachung müsse» ,
wir wegen Raummangel für Montag zuruckstellem

— Die Kirche und die Kriegsfürsorge.
Herr Generalsuperintendent O h l y gibt als Verttet « ^
Präsidenten des Königlichen Konsistoriums im . Knchiich«
Amtsblatt - bekannt : «Die Verbreitung guter Schnstm
stn Heer hat eine große Ausdehnung genommen . S»
kommt einem starken Bedürfnis unserer kampfenden Trupp
entgegen . Darum müffen auch immer größere MMck W
diestn Zweck aufgebracht werden . Um den GemnM
unseres Bezirks abermals Gelegenheit zu geben, sichM

M rÄ szt 'jftwTi i
Schriften im Heer zugute kommen soll. - ibilft «)

— Die Teuerungszulagen ( Kriegsbeth f
Lür die vreußisch -heffischen Eisenbahner sm° W

LnL ». » " L f°° m ° 7 ° ;
heirateten oder verwitweten mittleren und unteren
die weniger als 2100 Mark Diensteinkommen bezuhe ^
ein oder mehrere Kinder zu erhalten haben , eine rnona^
Kriegsbeihilfe für jedes Kind unter 15 J °h^ ^ haM^
zwar 6 Mark für 1 oder 2 Kinder und 3 Mark »
für jedes weitere Kind unter 15 Jahren . Nicht zu ° *
sichtigen sind diejenigen Beamten , welche bereits h
lagen erhalten haben . . m  so

— Die Kalidüngung ist ln der Regel ^ ^
wirksamer, je früher sie gegeben wir^ Daher is es ^
empfehlen , die Kalisalze zu allen Fruchten schont ^
Herbst oder Wmi ^ 8" 6ebemdamtt ^ du^ ^ ^ ns
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»2 «, ich habe ihn gekannt, " sagte er .. ^ ^ ^ nschast

„Unter solchen Umständen mochte ichStebitten ^ sich
nicht länger aushalten zu lassen " sagte ich mrt zitternoer
Stimme . Aber er rührte sich nicht . „P

- . Ich habe keine Veranlassung dazu , entgegnet « er
.klaffen «Ich habe nichts Uebles von Ihnen S- Hort. Und
?ch pflege einen Menschen nicht zu verachten, nur well er
*'n*n f>err Oberst ! — Ich werde Ihnen nicht gestatten,
auch " nur ein kränkendes Wort über meinen Vater zu
sagen . Ich würde mich gezwungen sehen, es als eme per
fünliche Beleidigung zu betrachten.

Er sah mich scharf an . aber ich hielt seinen Blick ruhig
aus . Da lächelte er wieder.

Weshalb sollten wir auch von Ihrem Vater reoen,
in -lnte er Ich habe es ja nur mit Ihnen zu tun . —
Ich habe mir' vorhin erlaubt , Ihre Arbeit da " — er deutete
mit einer Kopfbemegung auf das Manuskript «durch-
rublättern . Und ich habe öin Kapitel darin gefunden , das
von den Verteidigungsmöglichreiten der serbischen Grenze
handelt Würden Sie mir diesen Teil und das erste Kapitel
über die Sereth -Linie auf ein paar Tage überlaffen?

Wenn Sie es wünschen —" ..
"Ich wünsche es in Ihrem Interesse . Und ich wäre

Ibnen für die Erlaubnis verbunden , es auch anderen per»
tonen vorleoen zu dürfen . Es könnte fein , daß ich auf
Liefe Weise eine angemessene Beschäftigung für Sie aus*

ich natürlich nichts dagegen einzuwenden.
Alber ich weiß wirklich nicht , wie ich Ihnen für Ihr Wohl-

sparen. - Ä hâ Ihnen ja auch noch nicht» Bmdendes

versprochen , uv r- ,e für den Posten , an oen «y oenle . ge*

sN ^Un'd ^ ch wÄde ' lmtürlich "auch bei Ihrem Regt,
ment Auskünfte einholen müssen . Dagegen haben Sie doch

W° hl  Dmchaus ntthU ' "- Und ich selbst stehe Ihnen mit
jeder" gei^ inschten Erklärung zur Bersugung . Nur heute
abenb —" 0 .£ müöe  j , angegriffen -

natürlich ! Und̂ ich will Sie jetzt nicht langer um Ihren
^ ^ ^Er w'ar Ägestanden und griff nach seinem Hut. Ich
meinte mit einem schwachen Lächeln:

Ich würde Ihnen gern Gastfreundschaft für Dt«i Jfaa )i
anbieten um Ihnen den Weg zu ersparen . Aber es geht
aus lehr einleuchtenden Gründen nicht an . Das Bett m der
Küche dürfte Ihnen wohl kaum behagen — denn es besteht
lediglich aus einem Strohsack und emer Pferdedecke vo

zweistlhafter BeschaffenheM ^ ^ ^  Benehmen
bei tlid ) kund , daß er über die Annahme meines nur als
einen Scherz gemeinten Vorschlages ernstlich mit sich zu Rate
aina Daß ihn der Weg zum Schloß schreckte, konnte ich
nicht glauben ; denn man erzählte sich haarsträubende
Geschichten von den Strapazen , die er m Ausübung seiner
militärischen Pflichten aus sich nahm . Und es muhte em
anderes sein, das ihn in meiner elenden Hütte festhielt. Er
tU mich an und sah zum Fenster hmuber , und er machte
soaar einen zögernden Schritt nach der Kuchentur hm.
Dann aber besann er sich doch eines andern . Er schüttelte

den K̂ pf mich ans dem Schloß , und ich möchte
nnM  heute abend einiges mit dem Bojaren besprechen. —
Ä ich werde Ihnen meine Adresse aufschreiben . Wenn ich
m BukaÄ bin , wohne ich in der L pscani (Leipziger
Straße - im Hotel Kogan . Sollten S,e mich nicht an*
tteffen - für den Fall , daß Sie mich emmal aussuchen -
so kann man Ihnen dort jedenfalls jagen , wo ich mich

"schrieb mir den Namen des Hotels , dessen Besitzer,
ein Russe mir übrigens bekannt war , auf ein Blatt
Bavier und schüttelte mir dann die Hand . Mitder Laterne
aina er ,ur Tür ; dort aber , den Drucker schon m der
5,and . verbarrte er noch ein vaar Auaenblicke . als wolle

er noch »rgeno etwas sagen . Ich ,
da nickte er mir noch emmal kurz zu un »

-ick war wirklich todmüde und hatte d,e Aug. waT .r .mit  Anitrenaungdmüdr uno yane p  j

t *?. ' ftäjhalten . Ich glaube , daß ich eingeschlafen bm. m ^
nnibdem sich die Tür hinter Ioan Sutzko 8?ŝ koff
3^ meinen ersten Traum hinein ° ber ertönte
- der gräßliche Aufschrei eines von surchtbarer To ° t<
erfaßtenMenschen . Ich fuhr «us deml Schlaf auf un^ i
eine Weile mit wachen Augen m das Dunkeu ^
nichts laut als der Wind , der das Hausch ^ o>irÖ»J
liefe. Und in der Annahme , daß es sich ousrna ^
nur um eine Vorspiegelung des Traumes g h o-«
legte ich mich wieder m den Ktffen zurecht,
neuem emzufchlafea.
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3. Kapitel.

.Sie haben gestern Gesellschaft gehabt . Herrar iMnitHitnfiifh. .
?' fräs»

DteHau " "war ' die Wttwe eines .M ^ Le ^ rgg
wenig Wochen bei einem der «efahrtzchstL so ° iet ■
bie in der Gegend von Constanta alljahrtich l . Leb^
anrichten und ^den Hasen d» Stad '^ entw-
eingebüßt hatte . Derbknochig , wie sie war . ^ flfle rj
Unglück sehr rasch verwunden »nd brachte l w ^ ge»
Deichäftigungeu durch ; so hatte sie es a« j, &
lächerlich kleine Entichödigung übernomm -n.
morgendlich das Haus in Ordnung zu vrmgen ^ ^

«Ja-  ich hatte Besuch." entgegnete ich au ' ^
Ich hatte mich nach nicht dazu au raffen ^ gI? u * , |

§>yiv ijuuvMy I .. |
Krau Caraceanu inquisitorifch.v  bi » Witwe

Ich hatte mich noch nicht dazu ausrapen s „
zu verlassen , und ich hattel gewünscht - da.
etwas später gekommen . Jetzt war s ^^ chau»
ihreINeugierde war durch meine Erklärung

JBKT- Man,°M. - - f -JfSS
Engel gewesen ." meinte sie und begann.
Eßwaren einer eingehenden Prufung zu ^.

Denn das hier haben sie doch wohl m.tg«vr°
.3a .*

nicht befriedigt.

Forifetzung folgt.



jtuitfiiibittbe Bodenbearbeitung möglichst verteilt
Pflanze besser ciusaem'itzt werden können. Ein
in den Unrciyrunb ist nicht zu besürchten.

L --Düngung neben iutensieer Bodenbearbeitung
»höchsten Gewinn ab und ist in Verbindung mit
.Sdung von Saatgut erster Qualität die Grund-

einer rationellen Bewirtschaftung des Ackers,
zfscl, 8. Okt. Die Straskammer verurteilte den
!p Kunstmaler Kauschans aus Kischinew in Rußland
„ten Gefängnis. Der Bursche hatte seit Monaten
>,ndeSbücherei und der städtischen Murhardbücherei
»aus Kunstwerken herausgeschnitten und gestohlen
ganze Werke von hohem Werte entwendet. Tie
Sachen fanden sich noch in der Wohnung des

Kulturträgers vor.
Hotte « , 8. Okt. Mit der Verwaltung des Kreises
Mde an Stelle des in die Zivilverwaltung Polens
AreiSrats Dr. Merck Regierungsrat Muhl von der

Direktion Rheinhessen betraut.
«schaffen bürg , 8. Okt. In der hiesigen Meß-
!geriet der 12jährige Heinrich Ziemlich dem Räder-\ nur teilweise geschützt war, zu nahe. Er wurde
>mehreremale mit herumgeschleudert, sodaß er nach
stunden verstarb.

Aus dem Reiche.
Hakenkreuze für den Kaiser . Die Senate von
-und Bremen haben dem Kaiser Schreiben über.
Men, in denen der Monarch gebeten wurde, die
-wseatenkreuze der beiden Städte anzunehmen
«gen. Der Kaiser hat daraufhin beiden Senaten
I, seiner Freude über die Stiftung dieser Ehren-
asiinut verliehen und unter Uebermittlung seines
ten Senaten Mitteilen lassen, daß er die Hanseaten-
,it Genugtuung neben den übrigen »deutschen
in tragen werde.
Abenteuer des Königs von Sachsen. König
August von Sachsen hat am Donnerstagvormit-
Maiigene gemacht. Der König machte, wie das
iigebl." erfährt , einen Spazierritt nach Altenburg
wge und sah zwei Personen in russischen Uni-
ineinem Gebüsch nahe am Wege. Er sprach di«
, russischer Sprache an, und sie erklärten ihm, daß
«in Gefangenenlager entlaufen seien. Beide
meüer festgenommen und in das Lager zurück¬

eine hindenburg -Geburtskagsfpende . Am
weilten der in Königsberg i. Pr . residierende

toit und der Landeshauptmann der Provinz
im Hauptquartier des Generalfeldmarschalls

liburg, um gemeinsam mit dem dienstlich im
fetter anwesenden Vorsitzenden des Provinzial-

Fürsten zu Dohna - Schlobitten, dem Befreier
i die Glückwünsche der Provinz zu übermitteln.

Müent übergab dabei dem Feldmarschall zum
ti unter ihm kämpfenden Truppen den Betrag
äü , den die Berufsvertretungen für Landwirt-
hbel und Handwerk der Provinz und die oft-
iluidgesellschaft als Geburtstagsgabe dargebracht

»gedenkbläiker . Infolge Ueberhandnehmens
lKnegsministerium eingehenden Gesuche um
ibung von Gedenkblättern  an die
I gefallener preußischer Krieger muß daraus
«werden, daß sämtliche Gesuche und Anfragen
«iheit der Gedenkblätter nicht an das Äriegs-
l sondern an die mit der Ausfüllung und Ber»
ilnijlragten Ersatztruppenteile und Bezirkskoin-
trichtert sind. (W. T.-B.1

Gefangene.
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durch da» Oberkommando in den Marken gestattet.

(Unberechtigter Nachdruck verboten.)
buhen. herbstlich gefärbten Lindenbäumen
1 sonntäglich geputzte Menge. Die wenigen

im schwarzen Gehrock, ältere Frauen in
dunkel gekleidet. Die jungen Mädchen

-j in Weiß. Man trägt die Mode des Vor-
^ «nn der neueste Schick aus Paris ist in diesem

st in da» Städtchen gedrungen. Auch die
konnte ihren Einzug hier nicht halten, weil

^>cht hat kennen lernen können. So begnügt
-den engen Röcken und den bunten Blumen-

Jahres und fühlt sich sehr wohl und
• Der Spaziergang ist immer derselbe, er
Stadt herum, an der alten Kirche vorbei.
'Glacies . die jetzt nicht mehr benutzt werden
hohes Gras wuchert, zu dem neuen Kirch.

luf dem unsere in diesem Kriege Gefallenen
"Lazaretten Gestorbenen mit den gefallenen
lsammen begraben liegen. Hier stauen sich

Jeder Hügel trägt ein Holzkreuz. Fein
»Brandmalerei ist der Name des Helden ein-

E 'Iche Blumen und dunkles Grün hat man
gepflanzt. Einige gelbe, frisch aufgeworsene

/ 'Sen, daß auch die letzten Tage Opfer ge-
™ Um die frischen Kreuze hängen trockene
^rr ntit einer langen schmarz-weiß-roten Schleife.
t? t#9 pilgern die Franzosen hier hinaus. Biele

in den Händen, und mit gleicher Ehrfurcht
M »ie deutschen Gräber wie die ihrer Lands-

gert man sich im Grase, ißt seine mitge-
Wer, aus. obwohl man ja in zwanzig Mi-
l»tJriu Hause wäre, und genießt den wunder-
Wp>  der sich non hier aus dem Auae hin-
« bietet.
^ hatten diesen Spaziergang gemacht. Nun

^ "8lam an der hohen Stadtmauer vor dem
L,,°°rbei. als mein Blick durch das geöffnete

fällt. Auf dem Kasernenhof wimmelt es
Soldaten . ~ ‘ ' " ^ ^0r ootooten . Gerade als ich durch das
Zwei Landsturmmänner Mache halten,

Nachrichtenoffizier des A. O. K. freundlich
M ?»' " und meint : „Das ist doch gewiß etwas

Menst- ®r schüttelte mir die Hand und ging.
LI !' sind über den ganzen Hof verstreut ""

Sie sicher eine sehr interessante
Sie

hocken, knien oder stehen angelehnt an
Kasernenmauern. Die meisten in blauen

»tn *. Hosen, die, ausgewaschen, . hellrot.
Schützengrabenlebengeworden sind.

<■yn mehr gelb als rot, lehmfardene
m de« Stoff gefressen. Viel bärtige Ge-

nchier na<: man. Alle machen sie unrasiert einen
ziemlich schmutzigen Eindruck. Einige stecke» in den neuen
Uniformen, einem bläulichen Grau und eben Achenl?ap-
seln. Aber von keinem könnte man sagen, daß er verzagt
oder ängstlich aussiebt. Im Gegenteil, aus vielen Blicken
spricht Trotz und Gleichmut. Ich nähere mich einer Gruppe
von drei Mann , die mich, den Zivilisten, verwundert an-
sehen. „Na, wie geht's Ihnen ?" Einer mit lanage-
zwirdeltem Schnurrbart und der charakteristischen Fliege
am Kinn antwortet für alle : „Danke, bis jetzt gut." —
„Was sind Sie im Zivilberuf ?" — „Schlächter." — „Bei
Ihnen in Paris ist das Fleisch noch teurer als bei uns ."
— Er lächelt. „Nicht alles, Herr. Außerdem vergessen
Sie , daß Frankreich auch vor dem Kriege schon höhere
Fleischpreiseals Ihr gehabt hat. Ich weiß ja auch nicht,
was jetzt das Fleisch in Deutschland kostet." — „Sie sind
Pariser ?" — „Nein, aber ich habe seit langen Jahren
dort ein Geschäft." — „Wie lange, glauben Sie , daß
Frankreich den Krieg noch aushält ?" — „So lange, bis
Deutschland besiegt ist." — „Nun, wir sind bald
mit den Russen fertig I" — „So ?" Er grinst un¬
gläubig . — „Sie können mir's schon glauben, ich
habe keinen Grund, Ihnen etwas vorzulügen." —
Er schüttelte mit dem Kopf. „Sie nicht, aber — Und
wenn es wahr wäre, was ich nicht glaube, denn Rußland
kann, wie meine Zeitung schrieb, die mir meine Frau
regelmäßig schickte, vierzehn Millionen Soldaten aufstellen."
Aus seinen Augen blitzte etwas wie Schadenfreude. „Da
werdet Ihr wohl noch etwas zu tun haben, ehe Ihr die
alle besiegt." — Ich mache ihn auf den immer empfind¬
licher werdenden russischen Munitions - und Geschützmangel
aufmerksam, ich erzähle ihm, wie sich das Heer von Tag
zu Tag mehr demoralisiert, aber das alles macht gar
keinen Eindruck auf ihn. Er war ein echter Franzose und
ließ sich nicht bekehren. „Was Sie mir da von den Russen
erzählen , schreiben unsere Blätter von Eurer Armee und
den Oesterreichern." — „Na, hoffentlich sind Sie wenigstens
ln letzter Beziehung vom Gegenteil überzeugt worden.
Denn wenn unsere Soldaten wirklich so herunter¬
gekommen wären , wie Ihr oder Eure Zeitungen be¬
haupten , so hätten sie doch längst Euren witzder-
holten Aufforderungen, sich gefangen zu geben,
Nachkommen müssen. Statt dessen ist es umgekehrt. Un¬
sere Soldaten greifen Euch immer noch an, und wie Sie
selbst am eigenen Leibe erfahren haben, immer noch mit
gutem Erfolge." — „O, wir haben in Frankreich viele
Tausend deutsche Gefangene." — Aber wir in Deutschland
beinahe zwei Millionen ." — „Ein Schwager meiner Frau
ist ebenfalls Kriegsgefangener in Deutschland. Er schrieb
ihr, daß er sehr gut behandelt wird. Werden alle Gefan¬
genen gut behandelt und kann man von überall nach
Hause schreiben?" — „Selbstverständlich. Nun, Sie sind
doch zufrieden, daß für Sie der Krieg zu Ende ist." Au»
seinen intelligenten Augen blitzt es schelmisch auf : „Wie
man 's nimmt , Herr. Jedenfalls ist mir die Gefangen¬
nahme lieber als das Sterben , besonders, wenn man , wie
es bei uns an der Front ist, als faulender Leichnam seinen
lebenden Kameraden die Nase verstänkernmuß."—„Ihr hättet
doch aber die Nächte zum Bergen Eurer Gefallenen be¬
nutzen können. Warum finden denn unsere Soldaten immer
Zeit und Gelegenheit, sich dieser schweren Arbeit zu unter¬
ziehen ?" — „Warum sagen Sie mir das, warum sagen
Sie das nicht unseren Offizieren? Die haben sich darum
zu kümmern und nicht wir." — „Glauben Sie denn, daß
unsere Soldaten immer den Befehl abwarten , um ver¬
wundete oder tote Kameraden zu bergen?" — Der intelli¬
gente Mensch sieht mich groß an. Dann sagt er ganz un¬
vermittelt : „Haben Sie nicht eine Zigarette ?" Ich seht
mich um und stelle fest, daß andere Gefangene rauchen.
Zur Sicherheit frage ich den beiseite stehenden Landsturm¬
mann . Der nickt mit dem Kopfe „Geben Sie ihm matt ".
Dann schmaucht er bedächtig seine Pfeife weiter, schlendert
über den Hof, ohne sich um uns zu kümmern. Ich lange
in meinen Zigarettenvorrat und gebe eine gefüllte Hand¬
voll dem Pariser . Er bedankt sich tausendmal unter
vielen Verbeugungen . Die beiden anderen, Zeugen un-
ferer Unterhaltung , stehen mit gierigen Augen dabei.
Aber die Nächstliegenden, Umherstehendenhaben es eben¬
falls gesehen. Im Nu bin ich umdrängt und eingekesseli
von Hunderte von Franzosen mit begehrlichen Blicken und
verlangenden Armen. „Monsieur, uns cigarette pour moi!
Monsieur , une cigarette pour moi, Monsieur , pour moi aussi.
Monsieur je n’ai rien encore . La derniere pour moi, Mon¬
sieur !- (Herr , eine Zigarette für mich! Für mich auch!
Mein Herr, ich habe noch keinel Die letzte für mich, mein
Herr !) Das schwirrt und zwitschert durch die Luft, da¬
ist ein Lachen und Johlen , ein Rufen und Feixen, ein
richtiger Spaß . Im Handumdrehen bin ich meine hundert
Ziaaretten . los . Nur einige enttäuschte Augen sehen mich
vorwurfsvoll an . Sie haben nichts abbekommen.
Aber der Pariser Schlächter gibt ihnen von seinem
Vorrat . Und nun stehen, liegen und hocken sie und jagen
wollüstig mit tiefen Zügen den Rauch durch die Lunge,
um ihn prüfend mit Wohlbehagen durch die Luft zu
stoßen. Die wissen den langentbehrten Tabakgenuß richtig
zu schätzen. Dankbare und vergnügte Blicke treffen mich.
Der Schlächter kommt auf mich zu. drückt mir die Hand,
bläst mir den Rauch ins Gesicht und sagt: „Das haben
Sie gut gemacht. Wenn Sie nach dem Kriege mal nach
Paris kommen, besuchen Sie mich." Ich lache ihn ironisch
an . „Nach dem Kriege? Nun, ich hoffe, auch noch wäh¬
rend des Krieges nach Paris zu kommen." Er blinzelte
nut den Augen : „Glauben Sie ?" Qut vivra verra. —
Wer leben wird, wird sehen! - i *. R.

!lus> aller WeN.
•f Der Alkoholismus in England . Nach „Nieuwk

Courant " sind in England die Ausgaben für altoholtjche
Getränke im ersten Halbjahr 1915 um 220 Millionen Marl
gestiegen. Die Regierung plant eine weitere Einschränkung
der Verkaufsstunden für Alkohol.

+ Neuer italienischer Schwindel. Das Höchstkom-
mando in Innsbruck verlautbart : Die im Cadornaberichte
vom 5. Oktober aufgestellte Behauptung, daß es den Jta-
lienern gelungen sei, uns an der Wiederbesetzung des
Torrione zu hindern, ist falsch und glatt erfunden. Die
Kuppe ist, wie bereits verlautbart , am 23. September von
uns stürmend genommen worden und seither fest in un¬
serem Besitz.

st- Ein holländischer Dampfer gesunken. Donners¬
tag früh erhielt die holländische Dampfschiffahrtsgesellschaft
die Nachricht, daß der Dampfer „Texelstroom" (1602 Brutto¬
tonnen ) bei Sheerneß gesunken ist. Die 24 Mann zäh¬
lende Besatzung wurde gerettet. Die Gesellschaft glaubt,
daß der Dampfer auf eine Mine gestoßen ist. Rach
einer Meldung von „Lloyds" sind nur 20 Petfone»
gerettet.

Letzte Kriegsntichrichten.
Berlin, 9. Oktober. Rach Rotterdamer Melbungen

in verschiedenen Morgenblättern wurden die Truppenlandungen
in Saloniki am Mittwoch den ganzen Tag fortgesetzt. —
Der Pariser SondRberichterstatter eines Genfer Blattes will
aus guter Quelle erfahren haben, daß Serbien einHilfsheer
von 120000 Franzosen und 30000 Engländern versprochen
worden sei. — Der König von Montenegro soll seinem
Schwiegersohn telegraphiert haben, daß eine 60000 Mann
starke montenegrinische Armee die Offensive ergreifen werde.

Berlin , 9. Oktober. Aus Wien erfährt die„Deutsche
Tageszeitung", die Alliierten bereiteten Trupenlandungen in
Dedeagatsch vor, um von dort aus Konstantinopel zu be¬
drohen.

Berlin , 9. Oktober. Nach einer Konstantinopeler
Meldung des „Berliner Lokalanzeigers" wäre die Eisenbahn¬
station Demir Kapu auf der Linie Saloniki—Uesküb bul-
garischerseits in die Luft gesprengt worden.

Berlin , 9 Oktober. Nach verschiedenen Morgenblättern
schreibt die „Times" : Die Franzosen verbrachten zwei Tage
mit der Verstärkung ihrer Stellung auf dem Tahure-Hügel.
Der Umstand aber, daß die Deutschen so schnell imstande
waren, dort zum Gegenangriff zu schreiten, bestätigt, wie
stark der noch von den Alliierten zu überwindende Widerstand
der Deutschen ist. Sie haben an den bedrohten Punkten
starke Reserven zusammengczogen. — Der Berichterstatter
eines englischen Blattes berichtet über die Kämpfe um den
Hügel von Mesnil: Von dem Gipfel aus konnten die Ma¬
schinengewehre der Deutschen die vorstoßenden Franzosen be¬
streichen. Als sie so weit vorgedrungen waren, als es ihnen
ohne weitere Artillerievorbereitung möglich war, grübelt sie
sich ein, indem sie die vorhandenen Ktanatirichier durch
Schützengräben miteinander verbanden Erst dann gingen
sie zum Einzelangriff auf die deutschen Stützpunkte über.
Die betonierten und gepanzerten Stellungen der deutschen
Maschinengewehre waren aber derart durch Gras und Strauch¬
werk unsichtbar gemacht, daß die Franzosen nicht eher wußten,
woher der ihre Reihen lichtende Bleistrom kam, als bis sie
dicht davor standen. Und dann kam es zu einem fortwährenden
Hin- und Herwogen im Nahkampfe, wobei das Bajonett eine
große Rolle spielte.

Berlin , 6. Oktober. Der Sonderberichterstatter des
„Berliner Tageblattes", Emil Ludwig, schreibt aus Gallipoli
über den türkischen Soldaten: Er ist ein stiller, zäher,
mutiger Mann, bei guter Führung leicht zu leiten, willig
und treu. Es ist unrichtig, wenn behauptet wird, der
türkische Soldat sei nur in der Defensive gut, vielmehr ist
sein Sturm so stoßkräftig, daß seinem Bajonett noch nie
die englische Disziplin in diesen vier Monaten widerstanden
hat. Die besondere Antipathie, mit der die Deutschen die
Engländer an die Spitze ihrer sieben Feinde zu stellen be¬
lieben, wird von dem türkischen Soldaten geteilt. " Der
Franzose bringt ihn nicht in Rasche. Der Engländer ist er¬
bärmlich, freilich scheint ihn der Engländer besonders übel
zu behandeln. Ein entlaufener türkischer Gefangener erzählte,
er habe den ganzen Tag schippen müssen, aber den ganzen
Tag habe er kein Wasser bekommen.

Leipzig, 9. Oktober. (WTB.) Mtssionsdtrektor Pro¬
fessorD. Paul  hat aus Ar uscha  in Deutsch- Ostasrika
folgende vom 6. Juni datierte Nachricht erhalten: Arbeiter-
verhäliniffe auf der Plantage gut. Alles ruhiĝ bei den
Leuten. Regenzeit ganz enorm stark dieses Jahr . Stand der
Pflanzung sehr gut, Erntcstand gut; beginnen mit dem Pflücken,
jedoch keine Säcke. Schütten Kaffee in die Zimmer. Sie
werden bei Ihrer Rückkehr staunen, wieviele alte Afrikaner
fehlen (gefallen sind). Neuanlage konnte ich ausführen, da
genügend Leute. Auch wir haben Kämpfe gehabt. Sonst
alles gut.

Basel , 8. Okt. (WTB.) Die „Basier Nachrichten"
melden aus Mailand: Die ftanzöstschen Behörden haben den
Kriegszustand für Tunis erklärt. Es haben Angriffe von
Rebellenhaufen aus Tripolitanien stattgefunden. Die fran¬
zösischen Truppen werden beständig verstärkt.

Paris , 8. Okt. (WTB.) „Journal" meldet: Der
Oberbefehlshaber der Orientarmee, General Sarrail , verließ
Mittwoch abend Paris, um sich nach Toulon zu begeben,
von wo er sich auf dem Seewege nach Saloniki begeben wird.
Der Generalstab von Sarrail reist Aeichzeitig ab.

Paris , 8. Okt. (WTB) Die „Agence Havas" be¬
richtet: Nach Ansicht einer hochgestellten Persönlichkeit wird
die vinezelistische Mehrheit der neuen Regierung keine Opposition
machen, um in der augenblicklichen Lage neue Verwicklungen
zu vermeiden. Da das Land sich in der Mobilmachung be¬
findet, würde eine Auflösung des Parlaments eine sehr ver¬
worrene Lage schaffen, denn die Verfassung gestattet nicht,
während dieser Zeit Wahlen auszuschreiben.

Paris , 8. Okt. (WTB.) Das„Petit Journal"meldet
aus Athen: Nach Auskünften aus offizieller Quelle soll das
neue Kabinett gemäß dem Willen des Königs entschlossen
sein, die strengste Neutralität zu beobachten. Der König er¬
klärte, er wolle mit keiner der Kriegsparteien, weder mit
Deutschland und Oesterreich-Ungarn, noch mit Frankreich und
seinen Verbündeten in Konflikt geraten.

Paris , 8. Okt. (WTB.) Die„Agence Havas"meldet
aus Athen: Die Landungsoperationen der Verbündeten in
Saloniki dauern an. Man sagt, Zaimis unterhandle mit
Venizelos, um in der Kammer ein Vertrauensvotum zu er¬
halten. Zaimis erklärte Venizelos, ein Toleranzvotum würde
der Regierung nicht die notwendige Autorität geben, um die
ernsten Probleme des Tages zu lösen. _

ScMMiät
verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Auasehe»
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

Steckenpferd -Seife <i
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co., Radebcul,
&Stück öä Pfg. Ferner macht der Cream. „Dada " (Lilienmilch*
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg.
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Bekanntmachung
Die Musterung und Aushebung der als

dauernd untauglich ausgemusterten Wehrpsiicktigen. der Ge.
burtsjahre 1876 bis einschl. 1895 findet für d.egStadt

Mittwoch , den 13 . d. Mts ., vormittags«
7 'lt  Nbr in D 'llenbnrg

im Saale des Gastwirts Tn »er  statt.
Jeder Gestellungspflichtigehat seine Militärpapiere

milzubringen. Die^ Gestellungspflichtigenhaben tm
Musterungstermin sauber gewaschen und m remlicher
Kleidung zu erscheinen. '

Gestellungspflichtige, welche der Aufforderung, sich zur
Musterung zu stellen, keine Folge leisten, werden nach den
Kriegsgesetzen bestraft. Jede Störung der Ruhe und Ordnung
während des Musterungsgeschäfts sowie Entfernung ohne
Erlaubnis von dem angewiesenen Sammelplatz wrrd eben¬
falls mit Strafe geahndet.

Herborn , den 8. Oktober 1615.
Der Bürgermeister : Bi rke nd ahl.

Berordmmg
belr. Ausdruschd-es Krotgelreides aus dem

Erntejalzr 1015.
Auf Grund der 8§ 3 und4 der Bundesratsoerordnung

vom 28. Juni 1915 (R.-G.-Bl. S . 263 ff.) wird für den
Umfang des Dillkreiscs folgendes augeordnet:

8 1. Der Ausdrusch des Brotgetreides muß bis zum
80 . November d. Js . erfolgt sein. Ausnahmen
können bei begründeten Anträgen von dem zuständigen
Bürgern»eister bewilligt werden. / 0 ,

8 2. Brotgetreide, das bis zu dem »n 8 l genannten
Zeitpunkte, abgesehen von besonders erteilten Ausnahme¬
bedingungen, noch nicht ausgedroschen ist, wird seitens der
Gemeinde auf Kosten des Besitzers durch emen Dntten aus-

^ 8 3. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Vorschriften
werden gemäß8 57 genannter Bundesralsv-rordnung Mi
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft. . „ ,

§ 4. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
Dillenburg , den 4. Oktober 1915.

Der König ! . Landrat : I . D. : Daniels.

Vorstehende Verordnung wird hierdurch veröffentlicht.
Ich weise nochmals darauf hin, daß das Ergebnis des

Ausdrusches sofort hierher anzuzeigen ist.
Begründete Anträge auf Gewährung einer längeren

Frist zum Ausdreschen des Brotgetreides als bis zum
30. Novemberd. Js . sind bis spätestens 20 . d. Mts.
auf Zimmer Nr . 10 des Rathauses zu stellen.

Herborn , den 8. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : B i rkendahl.

Betrisst: Feuerlöschwesen.
DI- » « pflidituna -um Eintritt in dir « euer-

wehr wird für die Dauer des Krieges auf die männlichen
Einwohner bis zum vollendeten 55 . Lebensjahre ausgedehnt.

Alle männlichen Einwohner zwischen 50 und 55 Jahren
werden hierdurch aufgefordert am Donnerstag , den
14 . d. Mts . abends 8 '/r Uhr in der Turnhalle,m
Rathaus zwecks Einteilung zu den einzelnen Abteilungen
zu erscheinen.

Herborn , den 8. Oktober 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : B i rkendah I.

Opfertag
furchtbar schwer und traurig ist das Los der deutschen

Kriegsgefangenen in Rustland ! Grausam
O lastet auf ihnen der seelische Druck, ge angen zu sein;
für die ganze Dauer des Krieges der Waffen zum Schutze
des Vaterlandes beraubt. Und nun steht der Winter vor
der Türe! Der russische Winter ! Kalt und erbar-
mungslos und doppelt gefährlich für die Unseren, deren Natur
für solche Kälte nicht gewappnet ist. Für sie muß etwas

geschehen!
Zum erstenmal seit Beginn des Krieges ist es
ermöglicht, aus Grund von Vereinbarungen zwischen den

beiden Regierungen eine umfassende

Kupln-Ersatz-Kk
Gusi verwert, Stahls
emailliert und ver

sowie
Carbld-Steh-
:: liiinzelWBM'« '

mir Ersatzteilen liefert Ppojl ins f
Ferd . Bendi

Herborn , am Ba

Mehrere tüchtig!
Bruchstein-M,

und jCementpuhtt
bei 60 Pfennig ©tuni»
für Winterarbeit

Baustelle
BerKenhoffl _

Merkenbach.
" Bauführer Weisle

ist ohne Zweitel die: „Wie stellen wir die Volksemährung sicher?" Dadurch,
daß wir bei der Ernte Löchsterträge erzielen, was durch gute Boden¬
bearbeitung und Düngung erreicht wird. Bei einer richtigen»Dungung
darf neben Phosphorsäure, Stickstoff und- wo erforderlich- Kalkoars rieveii . v

das billige Kali nicht fehlen.
_. _ .., .. rnJ S »:

Animi »de. «0 °,°ig->>KaNdüng- s- i,  Ä " ?
vollen Wirkung und setzen so den Boden in den Stand, Löchsterträge
bervorzubringen. —Ausführliche Broschüren und,ede wertere Auskunft

über Düngungsfragen jederzeit kostenlos durch:
£Nk » H*(4 <iftIidje A«»k»»st»st- llr bc« KaliiyndilatS G . » . i . H.

Schiossi
und |Drehe:

stellt f ofort ein
Maschinenfan
G. m. b H., Roth (Dil

«öl» «. Rh., Richartzstraßr 1V.

! Familiell-NaW
Gestorben:

Peter Christian Pisca:
Rentner, Herborn. 71s

! alt.

Bekanntmachung.
Nach der Verordnung des Bundesrats vom

26. August d. Js . sind diejenigen, welche Grbzen,
Bohnen oder Linsen gedroschen und un «ze-
droschen mit Beginn des 1 . Oktober 1015 in
Gewahrsam haben , verpflichtet, dre vorhandenen
Mengen getrennt nach Art und Eigentümer anzuzeigen.

Die Anzeige hat in hiesiger Stadt bis spätestens
Montag , den 11 . d. Mts ., nachmittags V Uhr

^ Anzeigen über Mengen, die sich mit Beginn des ersten
Oktober 1915 unterwegs befanden, sind nach dem Empfang
von dem Empfänger zu erstatten.

Uebertretungender in der Verordnung erlassenen Be¬
stimmungen— worunter auch verspätete Anzeige fällt —
werden nach8 11  mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehntausend Mark bestraft.

Alle näheren Bestimmungen können auf Zimmer Nr. 10
des Rathauses eingesehen werden, woselbst auch die für die
Anzeige vorgeschriebenen Formulare erhältlich sind und jede
gewünschte Auskunft erteilt wirb.

Herborn , den 8. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Virkendahl.

sichtsPicl -Thcater N » tW
Sonntag , den 10 . Oktober 1015 , abends»!
MM - Auf Patrouille im Osten.

Kriegsdrama in 3 Akten.
—• Kriegsbericht 17.

Schlosser , Drei
Former , Giesser,
Stocher , Hillsarbei

Modellschreiner
l Hofmeister

bei hohem Lohn für dauernde Beschäftigung^MI-und CisenwerKe

Mochte; Obst und Fruchtsafte

G. m. b EL

Aßlar bei Metzlet

veroen Negierungen nui

Liebes gaben Sendung
!_ jf « Dnirhln das russische Reich

durch neutrale Vertrauensleutemit der Gewähr zu bringen,
daß sie die bedürftigen Deutschen erreicht. 100 000 Kriegs¬
und Zivilgefangene kommen insgesamt in Frage, für die das
ganze deutsche Reich in treuer Liebe sorgen soll. Zur Be-
schaffung der nötigen Geldmittel laßt uns Alle einen

Opfertag begehen.
Am 10 . und 11. Oktober gebe jeder einen

Beitrag für die Deutsche « in Rußland.
Spendet jeder Einzelne eine kleine Gabe, so können wir
unsere große Aufgabe erfüllen. Ist es doch einem Jeden
von uns innewohnende Pflicht und Bedürfnis, für die

draußen Kämpfenden und diesmal insbesondere

für die Gefabenen
*u sorgen und, soweit es in unserer Macht steht, mitzuwirken,
daß unsere Teueren in voller Gesundheit zu uns zurückkehren,

wenn der Friede geschloffen ist.

Ansschuß für Deutsche Krieg-grsaugene
in Frankfurt am Main.

Zrntral -Kriegsfursorge in Frankfurt am Main.

für unsere Truppen im Felde und in den Laza¬
retten der Heimat.

Deutsche Frauen, gebt uns am Freitag , den 22 . Ok¬
tober d. Js .,
dem Geburtstag Ihrer Majestät der Kaiserin,
von Euren Vorräten in Küche und Keller eingekochtes(steri¬
lisiertes) Obst und Früchte, gebt uns Kompoits, Marmeladen,
Gelees und Mus, bringt uns Frucht und Beeren,afke, ver.
geßt auch den Honig nicht. t , . .. , . .

Gebt von euren Vorräten für die Kampferm den
Schützengräben, gebt für die Verwundeten und Krankenm
den Feld- und Kriegslazarerten, gebt für die Lazarette der Heimat.

Ihre Majestät, unsere geliebte Kaiserin, hat unseren
Plan gebilligt und genehmigt, daß wir Eure Gaben als

Geburtstagsgabe für die Kaiserin
in Empfang nehmen.

Keine deutsche Frau bleibe zurück! Auch die kleinste
Gabe ist willkommen und hilft zum großen Werke.

Helft uns, Ihr deutschen Frauen, dauernd bei unserer
Arbeit für die Verwundeten und Kranken, bet der Fürsorge
für die Angehörigen unserer tapferen Feldgrauen.

Tretet deshalb Alle , die Ihr unserem Verein noch
nicht angehört, am

Geburtstage der Kaiserin
als Mitglied in unseren Verein ein . Die „Armee
der Kaiserin ", der Vaterländische Frauenverein, kennt
keinen Rang und Stand. Der Vaterländische Frauenverein
fragt nicht nach Glauben und Bekenntnis. Jede deutsche
Frau und Jungfrau, die helfen will, ist unserem Verein als
Mitglied willkommen.

Dkl NattttandischeFranrnokrem, Imigvereill für drnWkreis
Frau von Zitzewitz.  Vorsitzende.

Sammelstelle für eingekochtes Obst n«b Fruchtsäste bei
Fra« W. Rücke rt , Herborn.

Dienstmädchen
gesucht . Aug . Gerhard,
Herb otn,  Saalbau Metzler
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